Nro. Mm 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


geſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger Einrückung 2 k.; Stämpeigebuü 


Amtlicher Theil. 


Am 30. Mai 1857 wurde in der k. k. Hof. und Staats⸗ 
druckerei in Wien das XXI. Stück der erſten Abtheilung des 
Landes⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich un⸗ 
ter der Enns ausgegeben und verſendet. 

Daſſelbe enthält unter 
Nr. 91 den Handelsvertrag zwiſchen Sr. k. k. Apoſtoliſchen Ma⸗ 

jeſtät und dem Bei von Tunis, geſchloſſen in der Reſidenz 
Bardo bei Tunis den 17. Jänner 1856; 
92 den Staatsvertrag zwichen Oeſterreich, Belgien, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Hannover, Mecklenburg ⸗ Schwerin, 
Oldenburg, den Niederlanden, Preußen, Rußland, Schwe⸗ 
den, dann den Hanſeſtädten Lübeck, Bremen und Hamburg, 
und Dänemark, wegen Aufhebung des Sundzolls, geſchloſſen 
zu Kopenhagen am 14. März 1857; in den Oeſterreichiſchen 
und Däniſchen Ratificirungen daſelbſt ausgewechſelt am 
14. April 1857; 
93 die Inhaltsanzeige der Verordnung des Miniſteriums 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten vom 7. Mai 
1857 — wirkſam für Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien und 
Slavonien, die Serbiſche Woiwodſchaft und das Temeſer 
Bangt — womit eine Erläuterung der für dieſe Kronländer 
im XVI. Stücke, Nr. 53 des R. G. B. vom Jahre 1855 
kundgemachten Verordnung, betreffend die Herſtellung und 
Erhaltung der die Ortſchaften durchziehenden Strecken der 
Aerarialſtraßen, erlaſſen wird; 
. 94 die Inhaltsanzeige des Erlaſſes des Finanzminiſteriums 
vom 7. Mai 1857 — giltig für Dalmatien — über die 
Beſugniſſe der Aemter und Behörden zur Anwendung der 
im Dalmatiniſchen Zolltarife zugeſtandenen Zollbefreiungen; 
95 die Verordnung der Miniſterien des Innern und der 
Finanzen vom 8. Mai 1857, womit die Allerhöchſt bewil⸗ 
ligte Ausdehnung der Allerhöchſten Entſchließung vom Zten 
Februar 1856 in Betreff der Behandlung der Wittwen und 
Waiſen von in der Verwendung gegen die Cholera⸗Epidemie 


Nr. 


* 


Nr. 


geſtorbenen Aerzten, Wundärzten und Krankenwärtern auch ſe 


auf derlei Fälle der Typhus⸗Epidemie bekannt gemacht wird; 


Nr. 96 die Inhaltsanzeige des Erlaſſes des Finanzminiſteriums 


vom 12. Mat 1857, giltig für Ungarn, Kroatien und Sla⸗ 
vonien, die Serbiſche Woiwodſchaft mit dem Temeſer Banate 
und Siebenbürgen, betreffend die Befreiung des Einkom⸗ 
mens von in der dritten Klaſſe, wenn 
das geſammte Jahreseinkommen 300 fl. nicht überſchreitet. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 3. Juni. 


i en in Belgien, denn leider fanden 
die Be Auftritte in Brüffel auch in andern 
Städten des Landes, wie in Lüttich und Antwerpen, 
ein Seitenſtück, haben die Regierung zu einer durch⸗ 
greifenden Maßregel beſtimmt, die uns jedoch den Sitz 
des Uebels und das Mittel zur Heilung an der un⸗ 
rechten Stelle zu ſuchen ſcheint. Weil die Einbrin⸗ 

ng und die Debattirung { 
4 — Repräſentantenkammer zu bedauerlichen Aus⸗ 
ſchreitungen von Pöbelrotten Anlaß gegeben, wurde 
durch ein königliches Decret vom 30. v. M. kei Senat 
wie die Deputirtenkammer auf un eſtimmte 
Zeit vertagt. Die Kammer⸗ Verhandlungen waren 
allerdings zuletzt mit einer unpaſſenden Leidenſchaftlich⸗ 
keit geführt worden, es hatte ſich in den Debatten eine 
gereizte Stimmung kundgegeben, welche ſich leider ru 
außerhalb der Kammer verbreitet hat und noch a = 
verbreiten konnte, dieſe Rückſicht aber auch nur ſie 
allein, vermöchte den Entſchluß 
rechtfertigen; jedoch es ſcheint, daß der 


Zweck, dem außer⸗ 


Feuilleton. 


Bielauy. 


. u 
= „Pingften, das herrliche Feſt iſt e H 
ruft Alt und Jung, Hoch und Nieder in Krakau 2 
Alles eilt am Pſingſtſonntagsmorgen zu Fuß, zu 1 
gen und vereinzelt auch zu Roß hinaus durch die = a 
ſtadt Zwierzyniec, wo ſchon vor dem Linienſchran — 
in langen Reihen Hunderte der mit Laub geſchmückten 
hierländigen langen, ſechs⸗ und achtſitzigen Bauern- 
wagen warten, um alle Die aufzunehmen, die es vor⸗ 
ziehen, den heutigen Weg ſtatt zu Fuße zu Wagen zu 
machen. Wir ſehen, wie ſich dort ein Wagen na 
em andern mit Männlein und Fräulein und großen 
gewichtigen Eßkörben füllt und gleich davon eilt gegen 
Weſten zu, während Hunderte und abermals Hunderte 
von feſtich geschmückten Städtern und Landbewohnern, 
die Letzteren in ihren kleidſamen und luſtigen rothweis⸗ 


blauen Krakuſer Trachten, deſſelben Weges dahin wan⸗ 


deln. Ueberall heitere, fröhliche Geſichter, muntere Le⸗ 
bensfülle Auch wir beſteigen einen ſolchen Bauern⸗ 
ee in luſtiger Geſellſchaft luſtig —. 
Hinter der Stadt ſehen wir zu unſerer s 
Höhenzug, der in der Vorſtadt Zwierzyniec, 


wagen und 
ten einen 


die Zeit lehren 


des Wohlthätigkeitsgeſetzes | ft 


der Regierung zu ten 


Mittwoch, den 3. Juni. 


— 


Abonnements 


Sonn- und Feiertage. ee für jede Ein 


ſch 


halb der Kammer zum Ausbruch gekommenen Partei⸗ 


185 ; ng zu entziehen, a 
und Religionshaß die Nahru ne als durch uch noch 


iſt. 
gend 
und 
iner 
5 ende 
roher Weiſe kundzug zugeſtanden 
noch . aber kann es en warden daß es, 
gegen den oberſten — a eines conſtitutionellen 
Staates, einen durch die haforſtät feiner Vertreter ge⸗ 
5 kritiſiren, die Freiheit Andersden⸗ 

kender zu beſchränken 2 mae gstreue der 
ſich unter⸗ 


ein Recht, neben den no 
in der Debatte nach 


De Le 
Mit eberzengung ſo nahe 
wilden Tobens und 


7 


1 Herren zu 1 Alle Palliativ⸗ 
mg von zweifelhaftem Werth und man betritt 
da eine abſchüſſige Bahn, auf welcher leicht Fehltritt 
— Fehltritt folgt. Man hätte damit beginnen ſollen, 
womſt man vielleicht wird enden müſſen. Irgend 
Eine Conceſſion, und wäre ſie nur als eine Vorſichts⸗ 
maßrtgel zu betrachten, hätte nicht gemacht werden dürfen. 

ndeſſen wird von neuen Unruhen nicht berichtet und iſt 
es zukrwarten, daß die Gemüther ſich in Folge der ge⸗ 


troffenen Regierungsmaßregeln — einſtweilen — beruhi⸗ 
Heben wie Sie lange dieſe beſchwichtigende Wirkung 


haltbar dieſer Zuſtand ſein werde, muß 


ko die „Independance beige” i uns heute nicht zu⸗ 
die men. Möglich daß ſie in ihrem Feuereifer gegen 
er falen zu weit ging und den öffentlichen Si⸗ 
2 2 tobehörden endlich doch die Geduld riß. Geſtern 
Un ki fie noch ungeftraft in einem Leitartikel: „Das 
. des Landes iſt der Triumph der Rechten. So 
lichten ſe denn auch ganz die vernichtende Verantwort⸗ 
gethan Dem Lande und dem Auslande ſei es kund 
Rae daß es bei uns eine anticonſtitutionelle, anti⸗ 
gen en Partei giebt, bereit dem Ehrgeiz eines gieri⸗ 
ſtelle lerus zulieben, das Mittelalter wieder herzu⸗ 
iſt die zund hinter 1789 zurüdzugehen. Dieſe Partei 
Entrtz öffentliche Gefahr; wir überantworten ſie der 

Üftung aller guten Bürger.“ . 
lich die Artikel des Armengeſetzes, an die ſich vorzüg⸗ 
ar ie ſeit Wochen beſtrittene Principienfrage knüpft, 
— folgende zwei: der eine Art. (71) gewährt unter 
Salon Beſchränkungen dem Könige die Befugniß, 
Si tungen zu erlauben, der andere Art. 28) läßt den 
ihne ern unbenommen, ſich oder andern die Verwaltung 
wor Stiftungen vorzubehalten oder als Specialver⸗ 

er, ſei es, Glieder ihrer Familie mit erblichen Rech⸗ 
ie oder die jedesmaligen Inhaber gewiſſer bürgerlicher 

kirchlicher Aemter einzuſetzen. 
10 benannt nach dem ehemals hier belegenen königl. 

'ergarten, dort, wo das Kloſter der Norbertinerinen 
all am Weichſelufer liegt, anzuſchwellen beginnt, in 
hi mäligem viertelmeilenlangem Aufſteigen nach Weſten 
— zur erſten Bergſpitze ſich erhebt, die, der Bronis⸗ 
d a-Berg genannt, den Kosciuszko⸗Hügel trägt, und 
Ben in immer höher aufklimmenden wellenförmigen 
Bergkuppen ſich fortzieht, bis er endlich im Bielaner 
large die höchſte Erhebung erreicht, und dann ſich 
plötzlich nach Norden in ſpitzem Winkel abfallend endet. 
Laub- 96 des Fußes der ganzen, mit ſchönem üppigem 

„s und Nadelwald bedeckten Jurakalkkette treibt der 
Weichſelſtrom in anmuthigen Windungen ſeine meiſt 
in grüner Farbe blinkenden Wellen. Zwiſchen der 
Weichſel und der Bergkette aber zieht ſich am Fuße 
der letzteren unſere Fahrſtraße hin, bei jeder Wendung 
und rümmung neue Ausſichten auf die reizende Ge⸗ 
gend bietend. Sind wir auf derſelben hinter die letz⸗ 
ten Häuſer der Vorſtadt Zwierzyniec gelangt, und ha⸗ 
ben wir den Broniskawa⸗Berg mit dem Kosciuszko⸗ 
Hügel hinter uns, ſo blicken uns ſchon zwei Thürme 
hoch von der Spitze des Bielanerberges entgegen. Wir 
fahren vorbei an dem Dorfe Przegorzaly; es wird die 
Fläche zwiſchen der Bergkette und der Straße auf der 
einen und dieſer und dem Fluſſe auf der andern Seite 
immer enger, die Gegend zur rechten 7 wird wil⸗ 
der, die Felſen ſchießen jäher empor, dis wir mit der 
letzten Wendung um die letzte vorſpringende Höhe 


preis; für Krakau 4 fl. 
an 10 k. — Juſerdle, Beſie 
Zuſendungen werden tranoo erbeten. 


Die Oeſterreichiſche Correſpondenz bringt heute fol⸗ 
gende Erklärung: 

Die „Independance * * welche in neuerer Zeit ſich nicht 
ſelten mit abenteuerlichen Gerüchten und Nachrichten moftificis 
ren läßt, enthält in ihrem Blatte vom 29. Mai eine Correſpon⸗ 
denz aus Turin, welche als ein gründliches Beiſpiel finnreicyer 
Zeitungs⸗Combination über ſelbſterfundene Thatſachen — hervor- 
gehoben zu werden verdient. 

Die k. k. Regierung habe ſich an das k. Cabinet zu Neapel 
mit dem Anſuchen gewendet, auch ſeinerſeits die diplomatiſchen 
Verbindungen mit Sardinien bosch was aber das „dor⸗ 
tige Gouvernement abgelehnt habe.“ Der Turiner Correſpon⸗ 
dent geht hierauf in die vorgebrachten Motive des neapolitani. 
ſchen Hofes = diefer Ablehnung ein und weiß zuverläſſig, daß 
in Folge deſſen „eine große Kälte“ zwiſchen beiden Höfen ein⸗ 
getreten ſei, die wohl in einiger Zeit eine ernſtere Bedeutung 
annehmen könnte.“ Die Redaetion der „Indkpendance“ beglück⸗ 
wünſcht ſelbſt mit altkluger Miene das Neapolitaniſche Cabinet 
über die bewieſene „weile Rückhaltung.“ 

Es iſt fast überflüſſig zu bemerken, daß die ganze Erzählung 
auf bloßer Erfindung beruht; daß niemals eine Aufforderung 
oder ein Wunſch in genannter Richtung von Oeſterreich an den 
k. nenpolktandichen Hof oder irgend einen andern ergangen tft; 
daß alſo die deb ie ſammt der Motipirung derſelben gleich⸗ 
[gt erfunden die Schlußfolgerungen mithin von gleichem Wer⸗ 
the ſind. . f 


Vor einigen Tagen hatte eine pariſer Correſpon⸗ 
denz in einem deutſchen Blatte die Abberufung des 
— 4 v. Mouſtier angezeigt und auf die neuenburger 

rage zurückführen wollen. Die ganze Nachricht, ſchreibt 
man der „K. Z.“ ftellte ſich bald als unrichtig heraus, 
und man erfuhr auch den Urſprung des Gerüchts. 
Ein deutſcher Staatsmann, der ſich für die Schlichtung 
des Zwiſtes intereffrte, ſoll in Paris geäußert haben, 
der franzöſiſche Gefandte in Berlin behandle die Frage 
mit einiger Lauheit. Man hörte aber bald, daß dies 
auf einem Mißverſtändniß beruhe, und es lag für Herrn 
v. Mouſtier nahe, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ihm während der orientaliſchen Kriſis eine zu lebhafte 
und zu ſehr bemerkbare Thätigkeit hier vielfach vorge⸗ 
worfen worden. Es ſei dies in dem gegenwärtigen Falle, 
wo es um eine preußiſche Frage handelte, eine 
Veranlaſſung für ihn geweſen, ſich an das Maß ſei⸗ 
ner Inftructionen zu halten, die er befolgt zu haben 
glaube. Von dieſem allem mag etwas bekannt ge⸗ 
worden fein und dem Gerüchte feine Entſtehung gege⸗ 
ben haben. Von einer Abberufung war indeſſen keine Rede. 
ür die Stellung Preußens zur Donaufürſten⸗ 

t h 45 er⸗Frage dürſte ein Artikel der vorletzten Num⸗ 
mer der „Zeit“ als maßgebend zu betrachten ſein. Es 
herrſcht, ſagt das erwähnte Blatt, ein ſeltſames Miß⸗ 
geſchick über den Verhandlungen in Betreff der Ange⸗ 
legenheiten der Donaufürſtenthümer. Als dieſelben Ges 
genſtand der Discuſſion bei den Wiener Conferzen wur⸗ 
den, glaubte man ein ſo großes Gewicht auf die Be⸗ 
ſeitigung jedes wieder einmal möglichen ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſes legen zu müſſen, daß man vor Allem die Be⸗ 
ſtimmungen des Friedens zu Kutſchuk Kainardſchi auf⸗ 
zuheben ſich verpflichtet erachtete, ohne zu bedenken, 
daß derſelbe den Staatsangehörigen der Donaufürften- 
thümer zugleich wichtige Rechte und Gerechtſame garan⸗ 
tire. Fürſt Gortſchakoff mußte darauf erſt aufmerkſam 
machen, und ihm iſt zu danken, daß jene nicht voll⸗ 
kommen der Pforte preisgegeben wurden und die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung nicht der Willkür der türkiſchen Herr⸗ 


herum gerade vor uns in nächſter Nähe den Bielaner 
Berg erblicken, einen der reiz und anmuthvollſten 
Puncte der herrlichen Landſchaft um Krakau. 

Steil und ſchroff ſteigt unmittelbar der Berg 
der Weichſel in die Höhe, ſo daß man auf gro⸗ 
ßen Umwegen in Schlangenwindungen, da und dort 
auf nacktem Fußboden hinauffahren muß. Wir aber 


verlaſſen hier unten vor dem zweiten Wirthshauſe den 


Wagen, um den noch ſteileren, aber viel lieblicheren 
und genußreicheren Pfad mitten durch den Wald berg⸗ 
auf einzuſchlagen. Mit Muße 
rend wir langſam hinaufſchreiten und rechts und links 
heitere Gruppen voreilend an uns vorüberziehen, auf 
unſere Umgebung blicken. Die 

zu ſeinen Füßen führenden Straß 
dichtes Baumgrün gehüllt, und da gerade hier der 
Höhenzug in nach oben zurücktretendem Rundbogen 
einen amphitheatraliſchen Halbkreis bildet, fo iſt's, als 


eite des Berges, der 
e zugewendet, iſt in 


ob man ein herrlich grünes Rieſentheater vor ſich hätte. 


Oben auf des Berges Spitze ſehen wir mitten aus 
dem Walde heraus und weit in das Land hinein die 
uns ſchon bekannten zwei Thürme blinken, das Ziel 
unferer Wanderung. Sie gehören der Kirche des Klo⸗ 
ſters an, das da oben mitten in der reizenden Wildniß 
auferbaut wurde, und wohin heute die Einwohner von 
Krakau und allen umgebenden Dörfern maſſenweis 
firömen, denn wir haben Pfingſten und es wird da 
oben das Ablaßfeſt gefeiert. 


nen wir nun, wäh⸗ 


1857, 


mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 
lungen A Gee übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiffration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358.) 


ſchaft anheimfiel. Sonſt würde man vielleicht in dem 
Eifer für die Zerſtörung ruſſiſcher Vorrechte, zugleich 
auch die Rechte der Donaufürſtenthümer⸗ Bevölkerung 
vernichtet haben. Die gegenwärtige Situation bietet 
kein freundlicheres Bild. Um ferne, noch keineswegs 
zur Erörterung gekommene und für dieſelbe reife Fra⸗ 
gen zum Auskrag zu bringen, wird das nächſte Ziel 
überſehen. Ob die Donaufürſtenthümer zu vereinigen 
ſind, oder getrennt zu verwalten, ob die Regierung 
zweckmäßiger einem erblichen Fürſten, oder einem für 
Lebenszeit ernannten Fürſten zu übergeben ſei, find 
allerdings für das künftige Schickſal der Donaufürſten⸗ 
thümer, ſo wie für die Nachbarreiche, wichtige Fragen; 
aber für den Augenblick handelt es ſich doch wohl um 
die Löſung derſelben nicht, ſondern darum, daß die 
Commiſſarien der Mächte, welche den pariſer Frieden 
vereinbarten, den Beſtimmungen deſſelben gemäß, in 
der Lage ſind, ſich über den Zuſtand der Donaufürſten⸗ 
thümer aus eigener Wahrnehmung zu unterrichten. Es 
kommt darauf an,, daß ſie in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, ein ausreichendes Material für ihr demnächſt ab⸗ 
zugebendes Votum zu ſammeln, und die Pforte dient, 
unſerer Anſicht, ihren Intereſſen ſchlecht, wenn ſie der 
Vorausſetzung Raum giebt, als ob eine unparteiiſche, 
eingehende Prüfung der Zuſtände der Donaufürſten⸗ 
thümer ihr unbequem wäre. Nach der „B. B. 3.“ 
hatte die preußiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen, 
in einer Note an die hohe Pforte auf die Abſtellung 
aller Mißſtände zu dringen, die der europäiſchen Com⸗ 
miſſion ihre Aufgabe, ſich über die Zuſtände der Do⸗ 
naufürſtenthümer genau zu unterrichten, nur erſchweren 
können, und bezwecken bei den bevorſtehenden Divans⸗ 
wahlen, die wahre Stimmung nicht zum Ausdruck kom⸗ 
men zu laſſen. . 

Die Bevölkerung von Neuſchatel iſt auf den 21. 
Juni einberufen, um ſich über die Reform der Canto⸗ 


nal⸗Verfaſſung auszuſprechen. 


Dem „Courier de Paris“ wird aus Trebtzonde vom 
14. Mai geſchrieben, daß die ottomaniſchen Commiſſäre 
zur Grenzfeſtſtellung in Aſien angekommen waren. Am 
13. Mai reiſten Commiſſäre nach Erzerum ab, wo 
ſie gegen den 25. eingetroffen ſein werden. 


t Wien. Die „Krakauer Zeitung“ brachte in Nr 
121 einige Andeutungen über die ae welche 
Oeſterreich in Folge der jüngſten däniſchen Note vom 
13. v. M. zur Frage der däniſch⸗ deutſchen Herꝛog⸗ 
thümer einnehme. Dieſe Andeutungen haben ſeither 
durch den Inhalt der von hier aus an den diesſeitigen 
diplomatiſchen Vertreter in Kopenhagen gerichteten Note, 
welche mittelſt Circulardepeſche den deutſchen Regierun⸗ 
gen mitgetheilt wurde, und nun in Blattern veröf⸗ 
ſentlicht iſt, in allem Weſentlichen ihre Beſtätigung et- 
halten. Das Wiener Cabinet acceptirt gerne das Mit: 
tel zu einer befriedigenden Löſung, welches von Ko: 
penhagen aus geboten wird, indem man ſich dort an⸗ 
ai macht, den holſteiniſchen Ständen einen revi— 
irten Entwurf der Verfaſſung für die beſonderen An⸗ 
gelegenheiten des Herzogthums vorzulegen, und zu die⸗ 
ſem Ende die Stände zu einer außerordentliche Siz⸗ 
zung im Auguſt d. J. einzuberufen. Es hält ſich jedoch 


Den Berg, der für uns der Bielaner heißt, und 
auch ſo, weil er zum Dorfe Bielany gehört, vom Volke 
benannt wird, führen Schriften und Urkunden ver⸗ 
gangener Jahrhunderte als ſilbernen an. Durch 
dieſen Namen wollten alte Chronikenſchreiber den Preis 
in Erinnerung erhalten, um den die Höhe für den 
Camaldulenſer Orden, ſo genannt von dem Orte ihrer 
erſten Anſiedlung Camaldoli bei Arezzo in den Ape⸗ 
ninnen, erworben wurde. Mikokaj Wolski, der Kron⸗ 
großmarſchall, war während ſeines Aufenthaltes in 
Italien um das Jahr 1600 Zeuge des andächti⸗ 
gen Lebens der in der Nähe von Perugia in 
der Einöde vom Kronenberg (monte Corona) wohnen⸗ 
den Brüder und faßte den Entſchluß, die Zahl der 
Klöſter in Krakau zu vermehren durch dieſen Orden, 

der einer der erſten war, welcher in Polen das Licht 
des Glaubens und der chriſtlichen Lehre verbreitet hatte; 
denn ſchon zu der Zeit, da Boleslaw der Kühne na 

Italien und Frankreich um Prieſter geſendet, hatte der 
h. Romual, der Begründer des Camaldulenſerordens, 
dieſelben auf Kaiſer Otto III. Fürbitte im Jahre 1010 
nach Polen geſchickt, wo ſie in jener Wüſte, auf welcher 
jetzt die Krakauer Vorſtadt Kazimirz ſteht, angeſiedelt 
waren. Wolski erkannte als den paſſendſten Ort für 
das neu zu erbauende Camaldulenſer⸗Kloſter den Bie⸗ 
laner Berg, damals Eigenthum des Wojniczer Kaſtel⸗ 
lans Sebaſtian Lu bomirski. Da aber dieſer denſel⸗ 
[ben nicht abtreten wollte, veranſtaltete Wols ki über 


* 


ö 


bleibend gab zum 
Bielany, da 


das Urtheil darüber offen, ob das Mittel den Zweck 
erreichen werde. Dieſer Zweck iſt: Aufrechthaltung der 
hiſtoriſchen Rechte der Herzogthümer und Wahrung 
der Intereſſen Deutſchlands, alſo ſpeziell formulirt: 
Herſtellung ſolcher organiſchen Einrichtungen, in Folge 


deren die Herzogthümer einerſeits in ihren beſonde⸗ f, 


ren Angelegenheiten vom Druck des däniſchen Ein⸗ 


fluffes frei und innerhalb ihrer Gerechtſame autonom] g 


werden, anderſeits in gemeinſchaftlichen (deutſch⸗ 
däniſchen) Angelegenheiken von der bis nun beſtehen⸗ 
den Unzukömmlichkeit gewahrt ſind, daß ſie ihrer Zahl 
nach von einer däniſchen Majorität nothwendig über⸗ 
ſtimmt werden müſſen. Das iſt der Kern des 055 
nens der deutſchen Großmächte; abzuwarten it, © 
der verſprochene revidirte Entwurf der Verfaſſung 10 
die beſonderen Angelegenheiten dieſem Beige. un: 
hilft, ob und wie er verwirklicht wird, und o über all- 
fälligen berechtigten Aeußerungen der e er den 
Entwurf Würdigung finden, ferner ob in Betreff der 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten Vorkehrungen geſche⸗ 
hen werden, durch welchen der Rechtsſchutz der Her⸗ 
zogthümer vor Uebergriffen der däniſchen Majorität ge⸗ 
wahrt wird. Allein es wird ohne Zweifel nicht nur da⸗ 
rauf ankommen, daß die Herzogthümer autonom ſeien 
in eigener Sache, ſondern daß ſie auch darüber gehört 
werden, was grundgeſetzlich als beſondere, was als ge⸗ 
meinſchaftliche Angelegenheit in Zukunft fol betrachtet 
werden, weil widrigens, wenn dies von däniſcher Seite 
allein entſchieden würde, die gemachte Conceſſion illu⸗ 
ſoriſch wäre. Man hat hier Grund zu glauben, daß in 
allen dieſen Puncten die Anſchauungen an maßgeben⸗ 
der Stelle z. B. Berlin mit den diesſeitigen Hand in 
Hand gehen und dieſe Uebereinſtimmung dürfte wohl 
demnächſt auch ihren äußerlichen Ausdruck finden. Wenn 
endlich in der däniſchen Note nur von Holſtein und 
nicht von Lauenburg die Rede iſt, ſo iſt man hier gerne 
eneigt, dieſen Mangel als einen formellen und unab⸗ 
ſichtlichen anzunehmen, der keineswegs zu dem Schluße 
berechtige, daß die d. däniſche eng nicht geneigt 
fei, auch rückſichtlich des Herzogthums Lauenburg den 
Wünſchen der deutſchen Großmächte gerecht zu werden. 


v.-R. Peſt, 1. Juni. Empfang Ihrer Maje⸗ 
ſtäten in Gyula und Großwardein.] Ich gebe 
Ihnen heute einen Rückblick auf die letzten Einzeln⸗ 
heiten der leider in ſo trauriger Weiſe unterbrochenen 
Kaiſerfahrt. Nachdem Ihre Majeſtäten am 25. v. M. 
früh um 7 Uhr die Stadt Szegedin verlaſſen hatten, 
ſchifften fi Allerhöchſtdieſelben auf der kaiſerlichen 
Dampfjacht „Adler,“ auf der, wie bewußt, die Strecke 
von Wien noch Ofen-Peſt zurückgelegt worden war, ein, 
um ſich auf der Theiß, ftromaufwarts bis nach Kört⸗ 
velyes zu begeben. Hier beſtiegen Ihre Majeſtäten die 
ſchon bereitſtehenden Reiſewagen und ſetzten begleitet 
von zahlreichen berittenen Banderien des Csongrader 
Bezirkes die Fahrt nach Höldmezö⸗Väsärhely fort. Dort 
waren zu Allerhöchſtihrem Empfange vier Triumphbo⸗ 
gen und ein höchſtgeſchmackvoll geſchmücktes Zelt er⸗ 
richtet, unter welchem, während die Pferde umge⸗ 
ſpannt wurden, Ihre Majeſtäten die ehrerbietigſten Be⸗ 
grüßungen der Civil: und Communalbehörden entge⸗ 
gen, ſowie die für Allerhöchſtſie beſtimmten Geſchenke 
anzunehmen geruhten. Dieſe letzteren beſtanden aus ei⸗ 
nem Bouquet von lebenden Blumen in einem ſchönen 
goldenen Blumenhalter, und aus einem in Silber ge⸗ 
faßtem Feſtgedicht. — In der Nähe von Oroshoza, 
allwo das Bekes⸗Csanader Komitat und das Groß⸗ 
wardeiner Verwaltungsgebiet beginnt, war ein mit Fah⸗ 
nen gezierter Obelisk errichtet. Hier erwartete Ihre Ma⸗ 
jeſtäten das zahlreichſte Banderium, daß bis jetzt die 
Ehre hatte, Allerhöchſtdieſelben geleiten zu dürfen. Es 
beſtand dasſelbe mindeſtens aus 10,000 Pferden und 
kann rechtwohl mit einer Armee von Reitern verglichen 
werden. In Kigyös, wo die gräflich Wengheim ſche 
Herrſchaft alles aufgeboten hatte, um den Empfang 
recht feierlich zu machen, wurde von der achtjährigen 
Gräfin Chriſtine Wengheim Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin ein Feſtgedicht nebſt einem ſchönen Blumenſtrauß 
in einem filbernen Körbchen dargebracht. In Gyula 

eruhten Ihre Majeſtäten unter dem Geläute aller 
Glocen durch die Hauptſtraße, wo die Schuljugend 
und die Vorſtände der Stadt und des Comitates zum 
Empfange aufgeſtellt waren, Allerhöchſtihren Einzug zu 
nehmen und das Abſteigequartier im Schloße des Gra⸗ 
fen Joſef Wengheim zu wählen. Auf der Schloßtreppe 
erwarteten Ihre Majeſtäten weißgekleidete Mädchen, 


den Rath der Gemahlin des Erſteren Anna aus dem 
Haufe Branicki, ein Feſteſſen bei welchem das Ge- 
ſpräch auf das zu errichtende Kloſter gebracht wurde. 
Der anweſende Biſchof Bernhard Maciejowski und 
der Fürſt Georg Zbaraski erklärten ſich ſogleich be⸗ 
reit, irgend einen Ort in ihren Gütern hiezu herzuge⸗ 
ben. Das Beiſpiel regte Lubomirski an nunmehr aus 
eigenem Antriebe den Bielaner Berg anzubieten, wo⸗ 
für Wolski, one reich entſchädigend, ihm eine 
große angehen 850 Eßgeſchirre entgegenſchenkte, von 
welchen der 18 Es Zeitlang den Namen des ſilber⸗ 
nen trug. Aber n in Großmuth nicht zurüd: 
h ur hm dem Klofter dad Dorf 
s bis auf den heutigen Tag im Beſitze 


deſſelben ſich befindet. 

1 dieſen Berg N Wolski das Kloſter 
und die Kirche die den men age Himmelfahrt 
Marias" führt und die gegen oben aud A. pol. damali⸗ 
gen Geldes koſtete. Aber da G rn vorerſt Raum 
für den Bau geſchaffen, der Gi noch kentdes abge⸗ 
tragen und gebreitet und, wie wir N ent Sehen, von 
der Südſeite her mit großen Koſt ab au hohe 
Terraſſen aufgeführt werden. Es . b mehr dige 
ungeachtet er noch 20 Jahre lebte, nich 8 bann Sal 
endung dieſes vom königlichen Baumeiſter den us 
catori geleiteten Werkes, das erſt mit de wit: Be 
vermachten beträchtlichen Legate ausgeführt 
14. September 1642 eingeweiht wurde. 


während eine aus den Söhnen der angeſehnſten Fa⸗ 
milien des Comitates gebildete Ehrenwache den Dienſt 
vor dem Schloße während des ganzen Aufenthaltes 
JJ. MM. in Gyula, verſah. Die Abreiſe von Gyula 
erfolgte am 26. v. M. früh 8 Uhr. Auf der Weiter⸗ 
ahrt nach Großwardein beſichtigte Se. Majeſtät der 
Kaiſer noch die Arbeiten an dem Körös-Canale und 
eruhte nach genauer Prüfung aller Details ſeine 
völlige Zufriedenheit mit denſelben auszuſprechen. An 
der Grenze des Südbiharer Comitates wurden wiederum 
Ihre Majeſtäten von den Spitzen der Behörden und 
zahlreichen Deputationen, ſowie Banderien berittener 
Mannſchaft erwartet und vom Biſchof Fogaraſſy 
durch eine angemeſſene Anſprache begrüßt. Als Se. 
Majeſtät der Kaifer darauf in ungariſcher Sprache zu 
erwidern geruhte, ertönte die Gegend von nimmer enden 
wollenden Eljens. Gegen 3 Uhr Mittags war der kaiſer⸗ 
liche Reiſezug endlich an der Grenze des Großwardeiner 
Stadtgebietes angelangt, wo an einem reichverzierten 
Triumphbogen unzählbare Volksmaſſen der Ankunft 
Ihrer Majeſtäten harrten. Im Namen der Gemeinde 
legte der Bürgermeiſter die Huldigung der Stadt Groß⸗ 
wardein Ihren Majeſtäten zu Füßen. Berittene Bür⸗ 
ger der Städte Großwardein, Arad und Szathmär be⸗ 
gleiteten den Zug bis zum Allerhöchſten Abſteigequartier. 
Das adelige Banderium des Szathmarer Comitats 
zeichnete ſich beſonders durch äußerſt vollkommene und 
koſtſpielige Adjuſtirung und die ausnehmend ſchönen 
Pferde aus. Ihre Majeſtäten hielten Allerhöchſtihren 
Einzug in Großwardein durch die große deutſche Straße. 
Die Geiſtlichkeit, die Militär- und Civil⸗Autoritäten 
erwarteten Ihre Majeſtäten am erzbiſchöflichen Palaſte, 
dem Allerhöchſten Abſteigequartier. Nachdem hierauf 
Ihre Majeſtäten gleich nach Allerhöchſtihrer Ankunft ſich 
in die römiſch⸗kathol. Kathedrale verfügt hatten, zogen 
Allerhöchſtdieſeben ſich in Ihre Gemächer zurück und erſt 
um 3 Uhr begannen die Vorſtellungen der Behörden, 
Corporationen, Deputationen c. Der Biſchof Sza— 
niſſl begrüßte Ihre Majeſtäten im Namen der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung. Um 6 Uhr war großes Hofdiner; 
Abends die Stadt feſtlich erleuchtet. Durch beſonders 
geſchmackvolle Illumination zeichnete ſich unter Anderen 
das Rathhaus, das Palais des gr.⸗kathol. Biſchofs, 
das Caſino und die Körösbrücke aus. Regneriſches 
Wetter verhinderte am 27. die beabſichtigte Truppen⸗ 
ſchau. Dagegen wurde um 9 Uhr in Gegenwart Ihre 
Majeſtäten der Grundſtein zum Bahnhofe der Theiß- 
bahn gelegt. Später beſichtigte Seine Majeftät die 
griechiſch⸗katholiſche Kathedralkirche, das Kaſtell, die 
Statthalterei-Abtheilung, das Oberlandesgericht, die 
Finanzlandes⸗Direction, die Gefängniſſe, das Comitats⸗ 
und Militär-Spital, Ihre Majeſtät die Kaiſerin da— 
gegen beglückte mit Allerhöchſtihrer Gegenwart das 
Kloſter der Urſuliner, die Créche und die Kinderbes 
wahranſtalt. Um 2 Uhr Nachmittags ertheilte Se. 
Majeſtät viele Audienzen. Hierauf beſuchten JJ. MM. 
gegen 4 Uhr, gefolgt von einer glänzenden Suite, das 
Volksfeſt, wo Allerhöchſtdieſelben länger zu verweilen 
und Alles genau zu beſichtigen geruhten. Abends ver⸗ 
anſtaltete die Gemeine in den Sälen des Stadthauſes 
einen glänzen Ball, welchen Ihre Majeſtäten gefolgt 
vom Herrn Erzherzog General-Gouverneur gleichfalls 
mit Allerhöchſtihrer Gegenwart zu beehren geruhten. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 1. Juni. Heute Abends 9 Uhr trifft das 
Detachement der deutſchen Arcieren-Garde mit dem Leich— 
name der Erzherzogin Sophie von Ofen hier ein. 
Unmittelbar darauf folgt die ſtille Beiſetzung in der 
Gruft der P. P. Kapuziner. 

Seit einigen Tagen erregt ein im großen Saal 
der k. k. Akademie der bildenden Künſte zur Beſichti⸗ 
gung ausgeſtelltes hiſtoriſches Gemälde vom Profeſſor 
Karl Wurzinger ein wahrhaft ſeltenes Intereſſe. Das 
meiſterhaft componirte und ausgeführte Bild ſtellt jene 
denkwürdige Epiſode aus den Regierungsjahren Fer⸗ 
dinands II. dar, wo dieſer Monarch, gedrängt von 
einer Deputation der niederöſterreichiſchen Stände um 
einen zu Gunſten des freien religiöſen Cultus verlangten 
kaiſerlichen Freibrief zu unterzeichnen, durch das unver⸗ 
hoffte Erſcheinen des k. k. Küraſſierregiments Dam— 
pierre (nachher Latour), welches, von Krems herab— 
kommend, ſich im innern Burghof aufgeſtellt hatte, 
aus der peinlichen Lage befreit wird. Bekanntlich erhielt 


Als wir ſo bergauf durch den Wald mitten zwiſchen 
den herrlichen Eichen-, Ahorn⸗ und Kieferbäumen und 
den niedrigen Wachholdergeſträuchen wandelten und uns 
die mit eigenthümlichem Harzduft geſchwängerte Luft 
friſch entgegenwehte, da wehte auch friſches Leben durch 
unſere Seele, und im überſprudelnden Lebensmuth ging's 
luſtig und lachend weiter, raſch war die ſteilſte Strecke 
der Bergkuppe erklommen, und da ſtanden wir oben, 
wir wußten ſelbſt nicht wie, hoch oben über der weiten 
ſonnigen Ebene, unmittelbar unter den Kloſtermauern, 
auf einem kegelförmig aufgeſchnittenen Haufen von 
Steinen, deſſen Höhe uns als Belvedere diente, von 
dem aus wir eine der prachtvollſten Ausſichten genoſſen. 
Da überſahen wir mit einem Blick den ſteil abfallen⸗ 
den waldigen Abhang, weiter die ausgebreiteten ſaft⸗ 
grünen Felder und Matten, durch die ſich wie ein Sil⸗ 
berband die ſchöne Weichſel ſchlingt; links vor uns 
ſehen wir das liebe Krakau mit ſeinem Alles überra⸗ 
genden Schloſſe, ſeinen vielen alten Thürmen und Zie⸗ 
geldächern, wovon das die Harmonie der Landſchaft 
ſtörende Roth längſt in braungraue Färbung übergegan⸗ 
gen; zu unſerer Rechten ſahen ir Smierdzanca, Liszki 
und viele andere zerſtreute Dörfer bis gegen die Mei⸗ 
hower Felſen zu; vor uns endlich lag das Dorf Bie⸗ 
(any und weiter jenſeits der Weichſel die Ruinen der 
Abtei Tyniec und wieder ſchöne und große Dörfer und 
Matten und Felder und Wälder, und aus weiter ne⸗ 
büger Ferne ſah uns das dreimal übereinander ſich 


jenes Regiment zum ewigen Andenken und für immer⸗ 
währende Zeiten das Vorrecht jedesmal durch die kaiſerliche 
Hofburg ziehen zu dürfen. Dieſes intereſſante hiſtori⸗ 
ſche Bild iſt nun auf Anordnung Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers um den Preis von 18,000 fl. angekauft worden, 
und wird im k. k. Belvedere aufgeſtellt werden. 
Gutem Vernehmen nach wird des Königs v. Preu— 
ßen Majeſtät am 8. Juni in Marienbad eintreffen und 
daſelbſt bis 21. Juli verweilen. — Die Kaiſerin Mutter 
v. Rußland wird am 24. Juli in Berlin eintreffen. 


Preußen. 


Die letzte Nummer der Poſener Zeitung enthält 
eine von der königl. Regierung erlaſſene Bekanntma— 
chung, in welcher die Amtsblatt-Verordnung vom 
2. November 1848, durch welche damals das Öffent- 
liche Tragen von Abzeichen in Bändern, Kokarden oder 
dergleichen in andern, als den preußiſchen Landesfarben, 
ſowie das unbefugte Aufſtecken von Fahnen und Flag⸗ 
gen, das Errichten von Freiheitsbäumen und dergleichen 
Aufruhrzeichen verboten wurde, noch als in Kraft be- 
ſtehend mit der Erklärung in Erinnerung gebracht 
wird, daß dieſes Verbot gegen alle Abzeichen in 
andern, als den preußiſchen Landesfarben (ſchwarz und 
weiß) gerichtet ſei und eine Uebertretung na 9 
des Strafgeſetzbuches Nr. 1 und 2 werde beſtraft 
werden. Die Redaction der Zeitung bemerkt dazu, 
daß, ſo viel bekannt, keine beſonderen Fälle zu dieſer 
Erinnerung Veranlaſſung gegeben. Die Berl. B. 3. 
glaubt nun nicht zu irren, wenn ſie die Veranlaſſung 
zu der Erneuerung des Verbots in einem kleinen Lon⸗ 
flicte des Oberpräfidiums mit den Schülern des Poſe⸗ 
ner königl. Marien⸗Gymnaſiums ſucht. Es beſteht in 
Poſen nämlich die alte Sitte, daß jeder Schule im 
Monat Mai ein freier Tag bewilligt wird, um in 
corpore, unter Begleitung der Lehrer, einen Auszug 
nach irgend einem anmuthigen Orte der Umgegend zu 
machen. Bei dieſen Auszügen waren früher ahnen 
von allen möglichen Farben, ohne irgend eine politiſche 
Abſicht, im Gebrauch, in neueſter Zeit hat man jedoch 
darauf hingewirkt, daß nur die preußiſchen Farben ge⸗ 
tragen werden und namentlich die Provinzialfarben 
ausgeſchloſſen bleiben. Eine ſolche Maienluſt ſollten 
auch die Schüler des Marien⸗Gymnaſiums am 26. v. M. 
genießen, und dieſe waren mit den Vorbereitungen 


r beſchäftigt, als von dem Oberpräſidium angeordnet 


wurde, daß eine Fahne mit dem preußiſchen Wappen⸗ 
adler angefertigt und dem Zuge der Schüler vorge 
tragen werde. Obgleich der Director und die Lehrer 
den dringenden Wunſch wiederholt ausſprachen, daß 
man die Schüler, welche mit ganz geringer Ausnahme 
der polniſchen Nationalität angehören, nicht zu einer 
politiſchen Demonſtration benutzen möge, ſo wurde 
dennoch der Befehl nur ſtrenger wiederholt. Die 
Schüler hielten Verſammlungen, um zu berathen, auf 
welche Weiſe ſie ſich, ohne renitent zu erſcheinen und 
deshalb von der Schule entfernt zu werden, von dieſer 
Maienluſt ausſchließen könnten. So traf endlich der 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Brüggemann zur Inſpi⸗ 
cirung der hieſigen höheren Bildungsanſtalten ein, dem 
die Sachlage vorgetragen wurde, und feine Vermitte⸗ 
lung bewirkte darauf die Zurücknahme der Anordnung, 
doch wurde als Strafe für die Schule der ganze 
Maiengang verboten. 


Frankreich. 


Paris, 29. Mai. Der heutige Moniteur enthält 
eine Depeſche des Marſchalls Randon aus Algier 
vom 26. Mai, worin er dem Kriegs⸗Miniſter anzeigt, 
die Erpeditions-Truppen hätten am 24. Mai ein glän⸗ 
zendes Gefecht gegen die Beni⸗Raten beſtanden, deren 
Poſitionen ſämmtlich genommen worden. Die Vorpo⸗ 
ſten ſtehen an der Gränze von Kabylien. Die Ver⸗ 
luſte der Franzoſen waren ſehr unbedeutend. 

Aus dem Briefe eines bei der africaniſchen Armee 
dienenden Officiers, der aus dem Lager Beni Raten 
in Großkabylien vom 11. Mai datirt iſt, laſſen ſich 
die Schwierigkeiten dies Kampfes ermeſſen. Am I1öten 
April, heißt es in dieſem Briefe, marſchirten wir von 
Bona aus und legten bis hieher 130 Stunden zurück. 
Unterwegs hatten wir ſo viele Hinderniſſe zu überſtei⸗ 
gen, daß wir erſt am 10. Mai hier anlangten. Die 
meiſten Schwierigkeiten auf dem Marſche verurſachte 
das veränderliche Wetter; am 30. April lag im Bi⸗ 
busthal noch ſo viel Schnee und Eis, daß man kaum 
durchkommen konnte; heute, den 11. Mat, haben wir 


thürmende Karpathengebirge fo wunderlich an, und mit 
ten in der Fülle des Daſeinsglückes regte es ſich und 
zog es wie neue Sehnſucht nach jenen Höhen. 

Doch bald ermannten wir uns, umkreiſten die Klo⸗ 
ſtermauer und gingen dem Menſchenſtrome wieder uns 
anſchließend an ſingenden und näſelnden Bettlern vor— 
bei durch die Kloſterpforte und den erſten Kloſterhof 
der ſchönen Kirche zu. 

Dieſes im römiſchen Renaiſſanceſtyle erbaute Gottes⸗ 
haus iſt von bedeutender Größe; ſein Inneres faßt 
nebſt dem weißgetünchten Mittelraum acht Kapellen die 
mit ſchwarzem im Krakauer Gebiete, in Dembnik ge⸗ 
hauenem Marmor ausgelegt ſind, und gar eigenthümlich 
mit den weißen Wänden und Wölbungen des Hauptbaues 
contraſtiren. Schöne Gemälde von Venantium, Rafael 
Delpaci und dem Krakauer Maler Stachowicz finden 
wir auf den Wänden derſelben. Auf einer der zu 
beiden Seiten des Hauptaltars führenden ſchwarzen 
Marmortreppen, umfaßt mit gleichen Baluſtraden, 
ſtiegen wir hinab in die Katakomben des Kloſters, in 
welchen die Höhlungen, die bereits Todte bergen, ver- 
mauert ſind. Die Außenfläche derſelben ſagt uns nichts 
weiter als den Namen, das Geburts-, Einweihungs⸗ 
und Todesjahr des Verſtorbenen. In dieſen Gräbern liegen 
auch die Gebeine des i. J. 1630 verblichenen M. Wolski. 

Hinter der Kirche befinden ſich in zwei Reihen die 
kleinen Häuschen der Mönche, wovon jedes mit einem 
Garten umgeben iſt. Jedes Haus iſt der Mitte nach 


30 Grad im Schatten. Obgleich dieſer Temperatur⸗ 
wechſel ſehr ungeſund iſt, iſt der Geſundheitszuſtand 
der Truppen vortrefflich und wird hoffentlich ſo blei⸗ 
ben. Vor unſerm Lager aus können wir den Feind 
an den Verſchanzungen ſeiner Stellungen arbeiten 
ſehen. Die Kabylen ſind ein tapferes, kräftiges Volk, 
das treu an ſeinen Sitten und ſeinem Glauben hängt, 
Seine Inſtitutionen, welche demokratiſcher Form ſind, 
blieben ſich ſeit dem vierten Jahrhundert gleich. Die 
Kabylen find entſchloſſen, ſich auf Leben und Tod ge: 
en uns zu wehren, was ſchon daraus hervorgeht, daß 
ſie immer neue Vertheidigungsanſtalten errichten. Tag 
und Nacht arbeiten ſie an der Befeſtigung ihrer Lager 
und werfen bis zum Gipfel des Gebirges ftufenför- 
mige Schanzen von Steinen auf. In den Thälern 
liegen große Dörfer, in denen jedes Haus eine Feſtung 
bildet, die man eine nach der andern wird nehmen 
müſſen. Dieſe Dörfer liegen teraſſenförmig der Art, 
daß immer das vordere durch das hintere gedeckt wird. 
Wir können uns alfo auf einen tüchtigen Kampf ge⸗ 
faßt machen, haben aber Vertrauen und Hoffnung. 
Wie es heißt, wird der Angriff morgen oder übermor⸗ 
gen beginnen.“ 

In den letzten Sitzungen des geſetzgebenden Kör— 


30 pers hatte eine ungewöhnliche Aufregung geherrſcht. 


Es handelte ſich um den Geſetzentwurf wegen des 
Bank⸗Privilegiums. Die Commiſſion hatte durch eine 
Majorität von vier gegen zwei Stimmen Verwerfung 
des Entwurfes beſchloſſen. Da nun der bisherige Be: 
richterſtatter der Minorität anheimgefallen, ſo war ein 
neuer ernannt worden. Die Commiſſion beſtand aus 
ſieben Mitgliedern, von denen der zum Präſidenten er- 
nannte Herr Louvet krank geworden war, und alſo 
den erſten Sitzungen nicht hatte beiwohnen können. 
An feine Stelle trat Herr Ouvrard; Dumiral war 
zum Berichterſtatter erwählt worden. Dieſe Commiſſion 
ſprach ſich ſofort einſtimmig für die Nothwendigkeit 
bedeutender Veränderungen im Entwurfe aus; die 
Amendements wurden zahlreich und wichtig; die Ver⸗ 
nehmung bedeutender Finanzmänner, wie der beiden 
Herren Pereire, James v. Rothſchild und Anderer, gab 
den Arbeiten noch größere Bedeutung. Drei Mitglieder 
Devinck, Dumiral und Buſſon, wurden beauftragt, die 
vorgeſchlagenen Abänderungen vor dem Staatsrathe zu 
vertreten. Zahlreiche Conferenzen erfolgten, ohne daß 
Einigund erzielt wurde. Da faßte vorgeſtern die Ma⸗ 
jorität der Commiſſion den Entſchluß, die Verwerfung 
des ganzen Geſetzentwurfes vor dem geſetzgebenden 
Körper zu beantragen. Da Dumiral und Buſſon die 
Minorität bildeten, ſo wurde Devinck zum Berichter— 
ſtatter ernannt, nachdem er ſich verpflichtet hatte, ſchon 
am 26. Morgen ſeinen Bericht bereit zu haben. So 
ſtand die Sache am 24. Abends. Der Kaiſer hatte 
in den Tuilerien Empfang; er redete Herrn Devind 
an, und hatte eine lange Unterredung mit demſelben, 
worauf der Kaiſer bemerkte, er wünſche eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Ausſchuß und Staatsrath, und werde 
mit dem Finanz⸗Miniſter reden. Sofort wurde dieſer 
berufen; mehrere Mitglieder des Staatsrathes wurden 
hinzugezogen, und es kam in den Salons der Tuile⸗ 
rieen zu einer neuen Wendung. Von 9 Uhr bis nach 
3 Uhr Nachmittags fanden Tags darauf Berathun⸗ 
gen zwiſchen der Commiſſion und Mitgliedern des 
Staatsrathes Statt; der letztere machte Conceſſionen, 
er nahm unter Anderem den geſtellten Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlag wegen Verwendung des Gewinnes über eine ge⸗ 
wiſſe Summe hinaus an. Um 4 Uhr war die Sache 
fertig, und Hr. Devinck legte [wie neulich in unſerer 
telegraphiſchen Depeſche bereits mitgetheilt! feinen Be- 
richt, deſſen Wortlaut die Commiſſion gutgeheißen, auf 
den Tiſch der geſetzgebenden Verſammlung. Die Ma⸗ 
jorität hatte nach dieſem Zwiſchenfalle ihren Beſchluß 
geändert: ſie beantragt Annahme des Geſetzentwurfes. 
Das Geſetz wird jetzt zwar nicht ſo, wie die Gegner 
des Entwurfes wünſchten, aber es find doch ſchließlich 
mehrere der ärgſten Uebelſtände beſeitigt worden, und 
die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers konnten ihr 
Ja nun mit freierem Muthe ertheilen. i 
Die Verbeſſerungs⸗ Artikel, welche die Commiſſion 
mit Uebereinſtimmung des Staatsrathes an dem Pro⸗ 
jecte angebracht hat, finden ſich am Ende des Berich⸗ 
tes folgender Maßen zuſammengefaßt: „Wir haben 
Ihnen meine Herren, Bericht über die Arbeiten der 
Commiſſion abgeſtattet. Wenn wir fie zuſammenfaſſen, 
ſo finden wir, daß zahlreiche Modificationen zu dem 
Projecte vorgenommen worden ſind. Die erſte betrifft 


durch ein Vorhaus getheilt, auf der einen Seite des⸗ 
ſelben befindet ſich ein Zimmer, das ein Bett, einen 
Tiſch und einen Seſſel en auf der andern eine 
kleine Kapelle und eine Geräthkammer. Und um das 
Alles iſt immer die tiefſte d. ille gelagert, die heute 
gar ſeltſam gegen das geſchäftige Treiben außerhalb 
des Kloſters abſticht. he 

Und auch manche biſtoriſche Erinnerungen weckt 
dieſe ſtille Stätte. Hier war es, wohin im Jahre 
1655 der König 74 ann Kaſimirz auf feiner Flucht 
nach Oppeln in Sch eſien gerade in dem Augenblicke 
weilte, als Guben zarniecki, bei der Annäherung des 
ſchwediſchen ER unter König Karl Guſtav, die 
Vorſtädte Kraraus anzünden ließ. Aus den Fenſtern 
des Gaſtzimmers im Kloſter ſah der unglückliche König 
dem die ganze Umgegend weithin erleuchtenden Brande 
mit ſchwerem, ſchmerzlich bewegtem Herzen zu. Und 
bald darauf rächte ſich der Feind für die dem König 
bezeugte Gaſtfreundſchaft, er übergab ſeinen Soldaten 
Kirche und Kloſter zur Beute und die Mönche flüch⸗ 
teten vor ihm in die Verbannung und kehrten nicht 
eher zurück, als bis der Friede geſchloſſen wurde und 
der König Kaſimirz ung 8g auf dem Throne ſaß. 
Kaum waren wieder 2 Jahre verfloſſen und welch 
ganz andere Ereigniſſe hatten dieſe Mauern zu Zeugen! 
An Stelle des flüchtigen Königs war diesmal hier 
einer eingetreten, der zum Siege ausgezogen wider die 
Feinde des chriſtlichen Glaubens gen Wien. 5 


theilt. Wie aus dem Anklage-Acte hervorgeht, hat die 
Polizei bereits gegen das Ende des Jahres 1855 Kennt⸗ 
niß von dem Beſtande dieſer geheimen Geſellſchaft 
erhalten. Die Aufnahme der Mitglieder derſelben fand 
in der Nähe der Feſtungswerke Statt, und die Art 
und Weiſe, wie ſie Statt fand, führte zu dem Na⸗ 
men francs juges“. Die meiſten Mitglieder dieſer Ge: 
ſellſchaft wurden im Monat März verhaftet. 

Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land hat vor der Unterzeichnung noch verſchiedene Mo⸗ 
dificationen erfahren. Mehrere Handels-Kammern von 
Frankreich haben bei der Regierung Vorſchläge zu die⸗ 
ſen Modificationen gemacht, welche auch ſofort von 
dieſer gebilligt und ſpäter vom Petersburger Cabinet 
angenommen worden ſind. Man ſieht der ir Un- 
terzeichnung dieſes wichtigen Documentes N ent⸗ 
gegen. — Den jüngften Nachrichten aus 175 amerika 
zufolge beabſichtigt auch die braſilianiſche Regierung, 
eine Fregatte und eine Brigg nach China 5 ſenden. 

Feruk Khan läßt auf eigene Koſten in 5 hieſigen 
Münze eine Commemoratio - Medaille 2 nlaß des 
Friedensvertrages zwiſchen England un „Perſien prä⸗ 
gen. Die Conferenzen wegen der 1 Conſu⸗ 
late ſollen ſofort nach Feruk Khans 1 ehr aus Lille 
beginnen; man glaubt jedoch, biefelbent ürften nicht in 
Paris, ſondern wahrſcheinlich in London — ſich ehen. 

Der Gaukler Hume iſt mit Bun chweſter in 
Paris angekommen; auch das ra er. TilchElopfer 
und Geifterfeher Amerikas, Herr Cor en ſich in 
unſerer Mitte. Hierher gehören or — das iſt 
fo der rechte Boden für ſolche Producte. 


nur die Form der Redaction, in ſo fern fie die Renten 
berührt, die auf die Bank übertragen werden ſollen. 
Die zweite betrifft den Preis dieſer Renten, der nicht 
mehr voraus beſtimmt, ſondern nach dem Mittel⸗Courſe 
des Monats berechnet werden wird, welcher der Ein⸗ 
zahlung vorausgeht, ohne daß er jedoch je unter 75 
Fr. ſein kann. Die dritte hat den Zweck, die Befähi⸗ 
gung, bei gewiſſen Gelegenheiten eine Commiſſion zu 
erheben, durch die Erhöhung des Zinsfußes zu erſetzen. 
Die vierte bezweckt, das Reſultat, das dieſe Erhöhung 
des Zinsfußes liefern kann, für den Geſchäfts⸗ Fond 
und zur Vermehrung desſelben zu verwenden. Die 
fünfte ermächtigt zur Ausgabe von Bankſcheinen zu 
50 Franken. Die ſechſte nöthigt die Bank, binnen zehn 
Jahren ein Succurſal in jedem der Departements zu 
errichten, wo keines beſtehen wird. Die ſiebente ſetzt die 
Zinſen für die laufende Rechnung des Staatsſchatzes 
auf 3 Procent harab. Ein Verbeſſerungs⸗ Artikel, auf 
welchen die Commiſſion große Wichtigkeit legt, wurde 
vom Staatsrathe verworfen. Es iſt derjenige, welcher 
der Regierung die Befugniß geben ſollte, die Conceſ⸗ 
ſion nach einer Periode von zwanzig Jahren zu mo⸗ 
dificiren. Die Majorität der Commiſſion hat in dieſer 
Beziehung ihre Meinung nicht geändert; ſie bewahrt 
die feſte Ueberzeugung, deß die Regierung Unrecht 
hatte, ſich dieſes Mittel der Vorſicht nicht vorzubehal⸗ 
ten. Das neue Project wie es vom geſetzgebenden Kör⸗ 
per angenommen wurde lautet jetzt, wie folgt: 


f dreißig Jahre verlängert werden, und erſt am 31. Decem⸗ ; 5 eldet, war d ; 
— a cken. Art. 2. Das Capital der Bank, heute von Wie das amtliche e des Königs Dr geftrige 
91,250 Actien — jede Actie don einem Nominalwerth von 1000 Ball im Stadthauſe zu Baiern 


äußerft glänzend. FE 
De Kal und die Bern haben 
Reſidenz nach St. Cloud verlegt. 


Belgien. 


K ird vom 30. v. M 

Aus Brüſſel wird. v. M. gemeldet: 
Der geſtrige Abend a euhigeren Verlauf; es 
zogen wohl Banden dur 85 traßen, welche laute 
8 en gegen das Wohlthätigkeitsgeſetz aus⸗ 

Verwünſchungen en äh geſetz 
ſtießen oder Nationab-D) ae ſchrien, aber zu tumul⸗ 
tuariſchen Scenen, 5 el icht wieder. Es waren 
umfaſſende Borfihtöma a und alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Unterdrückung oon Unruhen getroffen. Glück⸗ 
licherweiſe hatte man — nöthig von denſelben Ge- 
brauch zu machen. Die aus den nahen Garniſonen 
herbeigezogenen Truppen blieben in den Vorſtädten 
ſtehen Die öffentlichen Plätze der Stadt waren 
hauptſächlich von Fruppen der „Garde eirique“ be: 


geſtern ihre 


wird 
Der 
Buch 


8 ö tſten le n ie⸗Detachements an den Tags b 
Renten wird der Amortiſſements⸗Caſſe hinzugefügt werden. Die nfanten e 2 de 
Renten werden auch der Bank von Frankreich zum Mittelcourſe rs Punkten aufgeſtellt. Das Jeſuiten⸗Convent 


war von einem Peloton Pompiers, das Kapuziner⸗ 

y von einer Compagnie Chaſſeurs bewacht. Ka⸗ 
vallerie⸗Patrouillen durchzogen die Stadt und auf ein⸗ 
zelnen Punkten ſetzten ſich die berittenen Gendarmen 
in Trab, um die Menge auseinander zu treiben, 
welche ſtets mit Geheul und Pfeifen auseinanderſtob. 
Eine leichte Batterie war auf dem Platze vor dem 
Hause aufgeſtellt. Die Menge war 
überall zahlreich, beſtand jedoch größtentheils aus Neu⸗ 
e Ausnahme einiger Hundert junger Leute, 

che die bevölkerteren Vorst 
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conto's und das Intereſſe ihrer Vorſchüſſe auch über 6 0 
hohen können. Der Nutzen, der für die Bank n en un 
inzugefügt werden. 9 Ban 
acultät, den geringften 


Scheine auf 50 Franken berabzufeßen. cn. wird die Regier ädte und die Straßen am 
— — ver augen Wine df ſie ein 5 Par wen am Stadthaus mit dem wilden Geſchrei: 
a 18 errichtet, wo keines beſteht. 11) Die In. 8 les couvents, plus de lois des couvents“ 


gen. Um 11 Uhr war die Ruhe weiter nicht 
ger 5 die Nationalgarde entlaſſen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
Im Barchbogen fortwährend Patrouillen die Stadt. 

erlauf des Abends waren einige Verhaftungen 


nung bezahlt werden, WE ; Üt, geregelt werden 
für den Disconto des Handelapapiere fegen 9 12 Ein Ber: 


7 überſteigen können. E 
obne daß ſie jedoch 3 Neben ii zahlungsunfähigen und 


waltungs⸗Reglement wird lich 1 N ah 5 5 
der mit in Einzahlungen rückſtändigen 3 ik Aus die dals umen worden und iſt die Unterſuchung gegen 
um; Green ER ’ 33 Rädelsführer zu betrachtenden Perſonen im 


Einer Correſpondenz des „Univers“ aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 17. Mai entnehmen wir folgende Stelle: 
„Ich glaube das Beſtehen einer franzöſiſchen Note in 
Betreff des Iſthmus von Suez beſtätigen zu können. 
Man verſichert daß, da die öffentliche Meinung Eng⸗ 
lands dieſem Unternehmen täglich günftiger wird, die 
Oppoſition des engliſchen Cabinets ſich ihrem Ende 
naht und die Pforte in kurzer Zeit die nöthige Er⸗ 


mächtigung ertheilen wird.“ 


Gang. Die Anklage lautet auf ein Attentat gegen 
die Cnſtitutionelle Autorität der ng 5 

Fa. ürmiſchen Scenen von vorgeſtern hatten 
2 moch, wie berichtet wird, auch in Lüttich und Ant⸗ 
0 — N in nicht minder bedauerlichem Maße wieder⸗ 
8 Am 29. Abends fanden ſich zahlreiche Gruppen 
ſchrä t. biſchöflichen Palaſte in Lüttich ein, leider be⸗ 
ZN te ſich ihre Zügelloſigkeit nicht auf das gewohnte 
Pfeifen und Schreien, ſondern es wurden auch Fenſter 


dem Zuchtpolizeigerichte der eingewor k eh 5 5 
Vorgeſtern begann vor > Aag⸗ fen. Dieſelben Brutalitäten wiederholten ſich 
8“. Die Zahl der Ange lag⸗ vor dem e : a h 
Proceß der „francs Juge wovon acht flüchtig find. vor die Jeſuiten⸗Penſionat. Hierauf zog die Bande 


3 ohnung der liberalen Deputirten Fror⸗Orban 
Er Delfoſſe, wo fie daſſelbe Geſchrei mit Zugabe 
Oer Vivats erhoben. In Antwerpen war die 


ao Hundert; und über dem Allen ſchwirrendes Lär- 
ſack und Lachen, da und dort übertönt vom Dudel⸗ 
ie und der luſtigen Geige; und Alles ſchaut fo heiter 
= dfeſtich aus, Alles jubelt aus voller Bruſt heraus 
i ie 5 e er jet fih des Daſeins 

plötzlich gegen Abend beginnender Regen, der 
unauebleibliche Geführte der Bielaner Pfingſtfreuden, 
Treiben m Male Ziel ſetzt dem lauten und fröhlichen 
R Nun flüchtet Alles in wirrem Durcheinander unter 
| Kloheoitme, in die Buden, in die Nebengebäude des 
erges, ladet ein, uns hinauszubegeben in das heitere x R Nez unter Wagen und Gezelte und Alles hofft, 
ewoge. Und bald ſtehen wir wieder vor dem Kloſter⸗ der Regen werde bald vorüberziehen. Aber anders 
ingange und überſehen von da aus in dem zu unſe⸗ wer 35 vom Schickſal beſchloſſen. Viertelſtunde auf 
Ps Füßen ausgebreiteten lichten Birkenwalde und auf been verrinnt und immer mehr überzieht ſich 
en ee 
.. touften Sat martiöfete Wald und Wieſe find Entſchluſſe gedrängt, nach Stadt und Dorf zurückzu⸗ 
FS 

ſpi 5 wi⸗ 

föen Bagen und pferde der Kreu 25 Be — erhoffend. Wir ab waren unter ber Zahl der Erſte⸗ 
Pi Dutzende von Buden, wo Getränke aller Art ges ren, feſt entſchloſſen Bielany anderen Tages wieder zu 
1 — werden, improviſirte Feuerheerde und Raſen⸗ Ban: Fed dem zufriedenen Schulmeiſter Wuz, 
und eg an denen gekocht, gegeſſen, getrunken, muſieirt auch s bergen und Näſſe, uns freuend, daß „Pfing⸗ 
zelte dar munter gelebt wird; und auch Lebkuchenge⸗ ſten, da herrliche Feſt, war erſchienen“. 

und Spielereien und allerhand Kram fehlen nicht, 
Se Walde, fo weit das Auge reicht, nichts 

und ſchaukelnde Geſtalten, gewiß über 


ten bträgt vierundvierzig, wovon ar 1 
Sechs . — freigeſprochen, die übrigen zu gi 
niß von verſchiedener Dauer bis zu 3 Jahren verur⸗ 


; : ilder an uns 
Und indem dieſe Gedanken und Bi 
vorüberzogen, gingen wir langſam weiter in * : . 55 
hinein. So heißt eine üppig verwachſene Wi ib, 
umgeben mit einer Mauer, welche fih von un — 
hinauf über Klüfte, Felſen und Abhänge Au 
windet und eine ganze Bergſeite umfriedet hält. 5 
in dieſer Wüſtenei fanden wir Standpunkte zu Fern 
ſichten, wie fie uns der Schuttkegel unter der Kloſter⸗ 
mauer nicht ſchöner geboten. . 
„Doch Mittag ift längſt vorüber und dumpfes Ge⸗ 
räuſch, herauftönend von der andern Seite des Kloſter⸗ 


— 


Aufregung nicht minder groß und kam es zu den be⸗ 
dauerlichſten Exceſſen; in den beiden Jeſuiten-Etabliſſe⸗ 
ments wurden alle Fenſter eingeworfen, und erſt ſpät 
Abends gelang, es der Polizei, die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen. In Mons war es gelungen, die gleichfalls 
beabſichtigten Demonſtrationen zu hintertreiben. 

Um jeden weiteren Vorwand zu neuen Unruhen zu 
befeitigen, iſt heute ein königliches Decret erſchienen, 
durch welches der Senat und die Repräſentantenkam⸗ 
mer auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. Der „Nord“ 
begleitet dieſe Verfügung mit folgenden gewundenen 
Phraſen: „Seitdem die Discuſſion in der Kammer 
einen Charakter bedauerlicher Lebhaftigkeit angenommen 
und die Agitation auch außerhalb des geſetzgebenden 
Körpers einen ſolchen Grad von ungeſetzlicher Aufre⸗ 
gung erreicht hatte, den alle Welt beklagen mußte, 
wandte ſich die öffentliche Meinung, nicht wiſſend, durch 
welches Mittel dieſer Kriſe ein Ende zu ſetzen, vertrauen 
an die erleuchtete Weisheit der Monarchen. Ihr Vertrauen 
war gerechtfertigt, und man muß den Rathgebern der 
Krone und dem König für die ergriffenen Maßregeln 
danken. Sie ſichert die öffentliche Ruhe und Ordnung, 
läßt widerstreitenden Anſichten der Kammer den Werth 
der Unabhängigkeit, und macht dem Schein ein Ende, 
als berathe das Parlament unter einem Druck von 
außen. Sie macht die Anklage unmöglich, als ſtütze 
ſich die Linke auf dieſe Hülfe. Sie hindert die Be⸗ 
ſchuldigung, daß die Rechte die Gemüther aufregt, 
wenn fie ihre Prinzipien weiter vertheidigt, oder, daß 
ſie ihrer Vergangenheit untreu werde, wenn ſie durch 
einen Geiſt der Verſönlichkeit geleitet, auf einen der 
Gründe verzichtet, welche ihre Redner geltend gemacht 
haben. Wir wiſſen nicht. wann und unter welchen Um⸗ 
ſtänden die Kammern wieder zuſammen treten werden, 
aber wir hoffen viel von der weiſen Vorſicht des Herr⸗ 
ſchers, der einer Discuſſion ein Ende gemacht hat, 
welche bei ihrer Fortdauer nicht ohne Gefahr für das 
Land war.“ ! 

Der König und die königl. Prinzen haben den 
ganzen geſtrigen Abend im Schloſſe zu Brüſſel zu⸗ 


gebracht. 
Afrika. 


Die neueſten Berichte vom Cap reichen bis zum 
5. April. Sie ſchildern die Gefahr, die von den Kaf⸗ 
fern drohte, als überwunden, und der Gouverneur Sir 
G. Grey hat nach der „Cap Town Mail“ das Ver⸗ 
dienſt, die Kaffern von etwaigen Ruheſtörungen abge⸗ 
ſchreckt zu haben. Er hatte nämlich den Häuptlingen 
zu wiſſen gethan, daß er jeden Verſuch einer Geſetz⸗ 
übertretung aufs Strengſte beſtrafen werde, daß jeder 
herumſchleichende Kaffer transportirt, jeder Räuber er⸗ 
ſchoſſen werden ſolle. Gleichzeitig gab er ihnen die 
Mittel an die Hand, Arbeit zu bekommen, und hielt 
was er verſprochen hatte. Vier Kaffern wurden zur 
Transportation verurtheilt — eine Strafe, die fie ganz 
außerordentlich fürchten — und die Folge davon war, 
daß ſchon nach wenigen Tagen ihrer 734 ſich meldeten, 
um bei den Straßenbauten beſchäftigt zu werden, wäh⸗ 
rend Andere als Viehtreiber Dienfte nahmen: — Am 
7. April ſollte das Capparlament eröffnet werden. 
Man erwartete verſchiedene Geſetzvorſchläge zur Für: 
derung der localen Intereſſen, und unter anderen zum 
Bau einer Eiſenbahn von der Capſtadt nach den be⸗ 
deutendſten Wein- und Korndiſtricten. Der Weinertrag 
des letzten Jahres war ſehr ergiebig geweſen, und es 
mangelt an Fäſſern ihn aufzubewahren, ſo daß Küper 
die geſuchteſten Leute in der Colonie geworden find. 

Der africaniſche Sclavenhandel, welcher ſich 
jetzt faſt ausſchließlich in amerikaniſchen Händen beſin⸗ 
det, geht nach der „Köln. Ztg.“ folgender Maßen vor 
ſich: Zuerſt werden Güter in erlaubten engliſchen 
Schiffen nach der Küſte von Afrika geſchickt, wofür 


der Erlös zum Ankauf der Neger verwandt wird. So⸗ 


bald dieſes geſchehen, kommen die betheiligten Parteien 
hieher nach New-Vork oder einer andern Seeſtadt und 
kaufen ein Schiff mit der Bedingung, es an der Küſte 
von Afrika zu übergeben. Es wird nichts an Bord 
genommen, was das Fahrzeug als im Sclavenhandel 
beſchäftigt compromittiren könnte, und da der Verkäufer 
für den Gebrauch, der nach der Uebergabe von ſeinem 
Eigenthume gemacht wird, nicht verantwortlich iſt, ſo 
iſt es nicht ſchwer, ſolche Geſchäfte abzuschließen, ob⸗ 
wohl der Käufer immer einen hohen Preis dafür 


zahlen muß. Das Schiff fährt dann nach der Küſte, Gf 


nur mit einem oder zwei Paſſagieren, ab und wird, 


Vermiſchtes 8 ke 
» Aus Gratz 27. Mai berichtet man dem „2 anderer“ fols 
genden Akt ſträflichen geichtſm g Mehr abet Herren 52 0 
vor einigen Tagen gegen Abend in der Ell abethſtraße ein Wett. 
rennen ab. An dieſem Abend war dieſer e Spaziergang 
doppelt belebt, da durch das ſchöne Wetter gelockt Tauſende ins 
Freie ſtrömten. Als die wilden Reiter baheebraudten, wich alles 
entſetzt zurück. Gegen das Ende der Straße fuhr ein Holzwa⸗ 
en ganz ruhig dahin. Einer der Reiter, ſei es 1 daß er 
fein Pferd nicht mehr halten konnte, ſei es, Nahe die Gelegen- 
heit, eine große That auszuführen, benutzen erh e, verfuchte über 
den Wagen wegzuſetzen. Dabei traf das Pferd des Springers 
den den Wagen begleitenden Knecht derart 1 dem Hufe auf 
den Kopf daß derſelbe noch bis heute in Le enegelabt ſchwebt. 
Ueberdies brach das Pferd des wagehalfgen Reiters alle vier 
Beine und mußte erſchoſſen werden. M ei 
Im Hauenſteintunnel hat ſich e W. ein beklagens⸗ 
werthes Unglück zugetragen. Am 28. v. M. 1 8 in der Schmiede 
im Hauenſteintunnel nächſt der Schacht Nr. 0 euer aus, entzün⸗ 
dete und verbrannte das Gerüft, in Folge de 5 der Schacht . 
ſammenſiel. Etwa 50 Arbeiter wurden ab 79 und ſind wahr⸗ 
ſcheinlich durch Kohlendampf und Raus erſtickt. Die dazu ange⸗ 
wandten Arbeiter können es kaum 10 Minuten aushalten und wer⸗ 
den wie todt aus dem Tunnel herausgebracht. Tunnelarbeiter von 
Aarau und Burgdorf wurden per e herbeigeholt, auch 
fämmtliches Weriſtätte⸗Arbeiterperſonal wurde herbeigezogen. Alle 
Rettungsverſuche blieben fruchtlos. M. Sf |, 
ie Stadt Bern feierte am 27. v. M. ein nur ihr eigens 
thümliches Feſt, den Einzug der jungen Bärenfamilie in den neuen 
Zwinger. Die ganze Bevölkerung, gewiß an 15. bis 20,000 Per⸗ 
ſonen gab ihnen das Geleite oder beſchaute doch den Zug. Eine 
Abtheilung adetten mit zwei Kanonen und einer Muſik in mit⸗ 
telalterlichem Koſtüm eröffnete den ann folgte der „Mutz 
mit Schwert und Speer bewaffnet und begleitet don zwei Ban; 


wenn dieſe wünſchen, ſogleich nach ſeiner Ankunft ihnen 


überlaffen, Wenige Stunden genügen oft, um die 
Neger mit Reis und Waſſer an Bord zu nehmen und 


gleich wieder in See zu gehen. Befindet ſich dagegen 
ein Kreuzungs⸗Fahrzeug in der Nähe, fo findet der 
Käufer Vorwände genug, die Uebernahme zu verſchie⸗ 
ben. Gewöhnlich iſt die Kaufſumme nicht in Bereit⸗ 
ſchaft, um dem Capitän ausgehändigt zu werden. 
Sobald der Capitän aber dieſe empfängt, verläßt er 
mit ſeiner Mannſchaft das Fahrzeug, um auf einem 
anderen Schiffe zurückzugehen. Von der letzteren laſſen 
ſich immer einige, durch guten Lohn verlockt, wieder 
anwerben und bleiben daher an Bord. Das Schiff 
geht nun ohne Schiffs⸗Regiſter, das der frühere Ca⸗ 
pitän mit ſich nimmt, unter der Leitung der Paſſagiere 
mit der Ladung Neger nach Cuba zurück. 

— — — — 
Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 


Krakauer Curs am 2. Juni. Silberrubel in polni 
Ert. 100% —verl. 100 bez. Oeſterr. Bank⸗Roten für . 10. 25 
Plf. 410 verl. 407 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97%, 
verl. 97 bez. Neue und alte Zwanziger 107 ½ verl. 106%, bez. 
Ruf. Imp. 8.20—8.15. Napoleond'or's 8.10 —8.5. Vollw. holl. 
Dukaten 4.49 4.45. Oeſterr. Rand⸗Ducafen 4.52 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Couvons 9998 ½. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 84½—83¼. Grundentl.⸗Oblig. 80½—80. 
National⸗Anleihe 84½ 83 ohne Zinſen. 

— Auf der letzten General-Konferenz der Bevollmächtigten 
der Fee e iſt der Beſchluß gefaßt worden, in 
dieſem Jahre keine Generaloerſammlung einzu erufen; es wurde 
jedoch vorbehalten, für Spezialfälle Kommiſſarien zu den be⸗ 
treffenden Verhandlungen zu ernennen. Wie die „Pr. C.“ ver- 
nimmt, wird von dieſem Vorbehalte in Betreff der Rüben. 
zuckerſteuer Gebrauch gemacht werden, und es ſind, um eine 
Berathung über Modiſteation derſelben herbeizuführen, Einla- 
dungen zur Ernennung von Bevollmächtigen für den Juli d. J. 
ergangen. 


— —— — — — 


Telegr. Depeſche d. Oeſt. Correſp. 


Paris, 29. Mai. Geſtern Abends ZpCt. Rente 
69.55. — Lombarden 632. — Der „Moniteur“ mel⸗ 
det: Der Kaiſer hat geſtern Dr. Kern und Lord Cowley 
empfangen, welcher nach London abreiſt, Dr. Kern 
geht nach der Schweiz zurück. — Der König von 
Baiern beſuchte geftern die Königin Chriftine, Abends 
war derſelbe bei einem Diner beim Grafen Walewsky 
anweſend. „Pays“ meldet, der König werde bis 12. 
d. Mts. in Paris verbleiben. 

(Eine telegraphiſche Privatdepeſche der „Preſſe“ 
vom 1. Juni meldet: Herr Germiny iſt vom 
Kaiſer in St. Cloud empfangen worden, und das Ge⸗ 
rücht bezeichnet ihn als den künftigen Gouverneur der 
Bank von Frankreich. 

Der Einzug Sr. Heiligkeit des Papſtes in Bo⸗ 
logna iſt auf den 7. l. M. anberaumt. 

Von Osborne kommend, paſſirte heute der Groß— 
fürſt Corſtantin Calais, und ſetzte ohne Aufenthalt 
ſeine Reiſe nach Hannover fort.) 

Verona, 31. Mai. Se. Excellenz der Herr FM. 
Graf Radetzky ſchlief die Nacht weniger gut, der 
Schlaf war häufig unterbrochen durch Blaſen⸗Katarrhs⸗ 
Erſcheinungen. Uebrigens iſt das Befinden den Um: 
ftänden gemäß. * 

Bologna, 31. Mai. Se. kaiſ. Hoheit der durchl. 
Herr Erzherzog Ferdinand Max iſt geſtern von Mo⸗ 
dena hier eingetroffen, und hat ſich nach Peſaro begeben. 

Streſa, 31. Mai. König Victor Emanuel war 
geſtern hier auf kurzen Beſuch bei dem König und der 
Königin von Sachſen. 

Livorno, 30. Mai. Der Stand der Saaten bleibt 
wegen fortwährend kühler Witterung zurück; in einigen 
Gegenden hat der Weizen noch nicht geblüht. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Ver eichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
teichniß vom 2. Juni. a 


Angekommen im Pollers Hotel: die Hrn. Gutsb. Carl Beck 
d. Breöſau. Sigmund Czerwinzki aus Lemberg. Severin 
Gzerwinsfi a. Lemberg. Joſef Gf. Gorayskt a. Lemberg. 
Im Hotel de Saxe: Roman Trompeter a. Tarnow. The⸗ 
reſta v. Danilowicz a. Zdarzec. a 
2 dan Fe die Hrn. Gutsb. Eduard Bpzowski n. Paris. 
al mir Lempieki n. Gaſtein. Franz Wislocki n. Tarnow. 
Fe Fir Rudnicka en. Wien. Anton Wellerman n. Fran; 
zenabad. Edmund Zagorski n. Polen. Ladislaus Gf. Rey 
n. Tarnow. Emil Dzierzanowski nach Tarnow. Valerian 
a Zarnoweli.n. Step, Johann Czarneeki n. Tarnow 
arian Sroczynski n. Tarnow. g 


nerträgern und zwei Hellebardiers in alter Tracht. Auf einem mit 
6 Grauſchimmeln beſpannten und bekranzten Wagen befanden ſich 
die zwei jungen Bärenpaare in Käfigen. Die 8 ſaß 
vorn auf, das Spielzeug der Jungen und Habſeligkeiten in ein 
Schnupftuch gebunden, nebſt einer die gute Zucht fördernden „Mu: 
the.“ Beim Abſteigen vor dem neuen Palaſt empfieng Kanonen⸗ 
donner und Muſik die hohen Herrſchaften. Die friſch geſetzten 
Tannen im Zwinger waren mit Leckerbiſſen aller Art behangen 
gleich Chriſtbaumen der lieben Jugend. Der uralte Burenmarſch, 
eine ganz eigenthümliche, ächt bärenhafte Compoſition wurde oft 
geſpielt und immer wieder verlangt. Mögen ſich die drolligen Jun⸗ 
gen den Magen nicht verderben ob der Maſſe von köſtlichen Lecke⸗ 
reien, welche ihnen von allen Seiten zugeworfen werden. Ein 
ſolches Feſt iſt nur in Bern moͤglich! 

Vom Herzog von Braunſchweig, einem bekanntlich 
ſehr leutſeligen Fürſten, erzählt man folgende Aneedote. Es er 
ſchien bei ihm eine Deputation Brannſchweiger Bürger, um ihm 
die Bitte vorzutragen, er möge doch geruhen, zum Wohle des 
Landes und zur Freude ſeiner Unterthanen ſich — zu verehelichen. 
Der Herzog nahm die Deputation ſehr huldvoll auf, und gab ihr 
nach ei Bedenken den Beſcheid, ſie würde den Abend des fol⸗ 
genden Tages ſeine Antwort erfahren. Den folgenden Morgen 
war für den Abend im Hoftheater das Luſtſpiel angekündigt: „Ich 
bleite ledig.“ — Gegenwärtig befindet ſich Se. Hoheit in Trieſt, 
wo es ihm fo gut gefällt, daß er noch Anfangs Juni daſelbſt 
verblieben will. H 

*Mit Bezug auf den neulich von bun Journal 
mitgetheilten freimüthigen wi ber 5 von Oxford an 
die Bibel⸗Geſellſchaſt in Norwi 22 haben ſoll, erklärt der 
edle Lord in den Zeitungen, es ſei kein wahres Wort an der 
Geſchichte. Schon vor 30 Jahren babe ihm ein Londoner Blatt 
dieſelbe Fabel angedichtet, und N die Mittheilung des Dubliner 
Blattes jei nichts weiter, als die Aufwärmung einer 30 Jahre 


alten Lüge. 


Amtliche Erläſſe. 


N. 2287. Ediet. (627. 2—3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Paul Pasz ue 
und im Todesfalle deſſelben deſſen den Namen, Leben 
und Wohnorte unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider denſelben Sta⸗ 
nislaus Radomyski wegen Löſchung der für Paul Pa- 
szyc über Lukowica wyzni dwör Laſtenpoſt 45 haf⸗ 
tenden Summe 500 fl. pol. ſammt Zinſen und Bezugs⸗ 
poſten, Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebe⸗ 
ten, worüber die Tagſatzung zur mündlichen Verhandlung 
dieſer Rechtsſache auf den 19. Auguſt 1857 um 10 
Uhr Vormittags beſtimmt wurde. ; 

Da der Aufenthaltsort des Belangten nicht bekannt 
iſt, fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koften den hieſigen Advoka⸗ 
ten Dr. Zaykowski mit Subſtituirung des Advokaten 
Dr. Bersohn als Curator beſtellt, mit welchem die an 
gebrachte Rechts ſache nach der für Galizien vorgeſchiebe⸗ 
nen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis- Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen felbft beizumeſſen ha— 
ben wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 6. Mai 1857. 


4 a 2 4 Pi u 
Nr. 2288. Ediet. (628. 23) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem dem 
Leben und Wohnorte nach unbekanten Mathias Mysz- 
kowski, und deſſen dem Namen, Leben und Wohnorte 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes 
bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Hr. Stani⸗ 
slaus Radomyski wegen Löſchung aus dem Gutsantheile 
von Lukowica wyzni dwör der Suume 4000 fl. pol. 
und der drei jährigen Pachtung des Feldes Danielowka 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber 
die Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung dieſer Rechts⸗ 
ſache auf den 26. Auguſt 1857 um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags anberaumt wurde. 2 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Dr. 
Zaykowski mit Subſtituirung des Advokaten Dr. Ber- 
sohn als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte 
Rechtssache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Ge⸗ 
richtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachſwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die auß deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Aus dem Räte des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 6. Mai 1857. 


Nr. 6856. Ankündigung. (619. 1—3) 


Von Seite der Tarnower Kreisbehörde wird hiemit 
bekannt gemacht, daß zur Verpachtung der Pilznoer ſtäd⸗ 
tiſchen Gemeindezuſchlage vom Branntwein und Bier 
für die Zeit vom 1. November 1857 bis dahin 1858. 
Eine zweite Licitation am 18. Juni 1857 und falls 
dieſe ungünſtig ausfallen ſollte, eine dritte Lizitation am 
2. Juli 1857 in der Pilzuoer Magiſtrats⸗Kanzlei Vor: 
mittags um 9 Uhr abgehalten werden wird. 

Das Praetium fisch beträgt 234 fl. 27 kr. 

und das Vadium 24 fl. — „ EM. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Tarnow, am 20. Mai 1857. 


Nr. 501. Concursausſchreibung. (615.23) 


Bei dem krakauer k. k. Landesgerichte iſt eine Offi⸗ 
cialſtele mit dem Gehalte pr. 600 fl. und im Falle gra⸗ 
dueller Vorrückung mit dem Gehalte pr. 500 fl. erledigt. 
2 Berserher hierum haben ihre Geſuche belegt mit den 
nöthigen Zeugniſſen über ihr Alter, Ausbildung, Sprach⸗ 
kenntniſſe bisherige Dienſtleiſtung und zwar wenn ſie 
im Dienſte ſtehen, durch ihre Vorgeſetzten, binnen vier 
Wochen vom Tage der 3 Einſchaltung dieſer Kundma⸗ 
chung in 1 Zeitung“ angerechnet, an dies 
k. k. Landes⸗Gerichte⸗Präftdium einzureichen. 
Vom Präfidium des k. k. Landesgerichts. 
Krakau, am 23. Mai 1857. 


Ne. 5751. Ankündigung. (501. 1-8) 


Bon Seite der Jasloer k. e. Kreisbehörde wird hie⸗ 
mit bekannt gemacht, daß ah Neberteffung der nöthigen 
Herſtellungen an dem chte auf d ohnhauſe und den 
Wirthſchaftsgebäuden in Skala ee, Stiftungsfonde- 
Gute Godowa eine Licttation ng 15 uni 1857 in 
der Strzyzower k. k. Bezirksamts⸗Lanzlel, Vormittags 
um 9 Uhr abgehalten werden wird. 28 K 
Der Fiskalpreis beträgt 617 fl. 28 Pe und das 
Vadium 62 fl. EM. 

Jaslo, am 14. Mai 1857. 


Nr. 6759. 


Kundmachung. (644. 275) 
In Folge hoher Landes⸗General⸗Commando⸗Verord⸗ 
nung III/ Nr. 4484 vom 16. Mai l. J. wird in der 
k. k. Bezirks⸗Militär ⸗Verpflegs⸗Magazins⸗ Kanzlei zu 
Rzeszöw am 5. Juni l. J. um 9 Uhr Vormittags die 
Licitation über dem Frachtlohn in Betreff der Abſendung 
der leeren Magazinsſäcke von Rzeszöw an das k. k. 
Bezirks⸗Verpflegs⸗ Magazin in Laibach, deren Anzahl 
nachträglich beſtimmt werden wird, abgehalten werden. 
Vom k. k. Bezirks⸗Militär⸗Verpflegs⸗Magazin zu 
Rzeszöw, am 22. Mai 1857. 


Privar: Suferate, 


Im Haufe sub Nr. 482 Gem. IV. in der Sit. 
Johannes⸗Gaſſe ſind 3 Zimmer mit einem Saal, Vor⸗ 
zimmer und einer Küche im erſten Stockwerke mit der 
Ausſicht auf die ſtädtiſchen Anlagen vom 1. October 1. 
J. auf 4 Jahre unter ſehr vortheilhaften Bedingniſſen 
zu vermiethen. 

Nähere Auskünfte ertheilt der Eigenthümer des ge⸗ 
dachten Steinhauſes. (633.1—3.) 


In der Großmaterialwaaren⸗Handlung des 


J. N. Walter in Krakau, 


Palais Krzystofory 
am Ringplatze Nr. 358 ift einzig und allein zu haben: 


en 


BARS ANEREN 


zur gänzlichen Befreiung von Hühneraugen und 
Froſtbeulen aus den wirkſamſten und kraͤftigſten vegeta⸗ 
biliſchen Subſtanzen. 

Dieſes vom Med. Dr. Lande durch jahrelange und 
vielſeitige Anwendung in ſeiner Wirkung ausgezeichnetes 
und angenehmes Mittel, iſt für Perſonen jedes Alters 
geeignet, verurſacht nicht nur keine Schmerzen, ſondern 
behebt ſolche für immer gänzlich. Die Hühneraugen ver⸗ 
ſchwinden, und das gefährliche Ausſchneiden derſelben ift 
dadurch vermieden. Es leiſtet ſtets den beſten Erfolg 
und entfernt in kurzer Zeit jene Beſchwerden zuverläſſig. 

Einzelnes Fläſchchen mit Gebrauchs⸗Anweiſung koſtet 
6 kr. CM. (6 32. 1—3) 


— 


Gasbeleuchtung. Galen 
Die Verwaltung der Gas⸗Anſtalt hat durch Circular bereits bekannt gemacht, daß Anmeldungen zur Ein⸗ 

richtung von Gasleitungen angenommen werden, und geſchieht die Ausführung der Einrichtungen nach der Rei⸗ 

henfolge der Anmeldungen, unter den mit dem Circular bekannt gemachten Bedingungen. N 

Die P. T. Behörden und die Einwohner in Krakau, welche nun die baldige Ausführung der Gas⸗Einrich⸗ 
tungen wünſchen, wollen gefälligſt die eingeſandten Anmeldeſcheine ausfüllen, und dieſelbe auf dem ureau 
wo Gas: Anftalt, Gem. VI 193, oder bei dem Herrn Banquier F. A. Wolff, Ningplatz, 
abgeben zu laſſen. g { 

Diejenigen Intereſſenten, welchen aus Verſehen kein Circulare zugekommen fein ſollte, können ſelbige auf 
dem Bureau der Gas⸗Anſtalt in Empfang nehmen. 

Indem wir auf die in dem erwähnten Circular und den betreffenden Anlagen erläuterte 
beſchleunigten Ausführung der Gas» Einrichtungen aufmerkſam machen, fügen wir noch hinzu, daß allen An⸗ 
meldungen, welche vor dem 1. Juli d. J. erfolgen, ein Extra-Rabatt von 3 pCt. aller Koften 
der Rohrleitung in und außer dem Hauſe (Gasuhr und Beleuchtungs-Gegenſtände, z. B. Kronleuchter, 
Wandarme u. ſ. w. ausgeſchloſſen) gewährt. 


Krakau, den 29. Mai 1857. Die Verwaltung der Gasauſtalt. 


— — 


n Vortheile einer 


| Die 
| 
| 


Druckerei des Czas“ 


verſehen mit dem reichhaltigſten Vorrath von deutſchen und polniſchen Lettern jeder Form und 
Größe, und der feinſten Druckſehwärze nicht minder auch allen anderen Farben, beſchäftigt bereits 
eine bedeutende Anzahl von Setzern und Druckern, und iſt im Stande, Druckerei⸗Beſtellungen jeder Art, auch 
größere Werke, Tabellen, Handels: und Wirthſchaftsbücher, Anſchlagzettel, 
* ündigungen u. ſ. w. zu den billigſten Preiſen, zur baldigſten Effectuirung zu übernehmen. 
| Die damit verbundene neu errichtete * 


Lithographie » „as“ 


| 
empfiehlt ſich zur geſchmackvollſten Ausführung aller Bithogeapbie: Arbeiten in eleganteſter Schrift 
und Ausſtattung, zu Feder⸗, Kreide⸗ und gravirter Zeichnungen als auch eleganter Schrif⸗ 
ten, in Schwarz⸗, Gold⸗, Silber: und Buntdruck (Chromolithographie), zu Kunſtgegenſtänden wie 


auch gewöhnlichen Arbeiten, namentlich zu 


Bildern, Orlsanſichlen, Porträts, 


geogranbifehen Karten, archäologiſchen und numismatiſchen Tafeln, Noten, 
itelblättern, Auf- und Ueberſchriften, Diplomen, Namensfertigungen, Falli⸗ 
rapbifchen und Zeichnungs⸗Muſterkarten und Vorſchriften, Viſiten⸗ und Adreß⸗ 
karten, Ball, Glückwunsch: und Verlobungskarten, Zanzordnungen, Program: 
men, Hechnungen, Cirenlarien, Conto curkents, Wecbfel:, Brief⸗, Noten und 
Facturen⸗ Blanqueten, Preis⸗Courants, aller Arten abellen, Liqueur⸗, Wein⸗, 
Parfumerie⸗ und ſonſtigen Etiquetten, Getränk⸗ und Speiſe⸗Tarifen, Apothe⸗ 
ker und Waaren⸗Signaturen, Vignetten, Briefpapieren und Briefenuverts mit 
Anſichten, Wappen und Namenszeichnungen, Aetienblättern, Briefunterlagen, 
Militär⸗ und anderer RR 1c. zur forgfältigften Ausführung ſowohl in Hinſicht der Kunſt 
als auch der techniſchen Vollendung, in Schwarz, Farben-, Gold- und Silberdruck. 
Beide Unternehmungen haben die geſchickteſten Zeichner und Fachmänner zu ihren Mitarbeitern gewon⸗ 
nen, und überhaupt keine Koſten geſcheut, um die ganze Einrichtung auf den größtmöglichſten Fuß nach Art 
der gleichen Anftalten im Auslande zu treffen, und den jetzigen Zeiterforderniffen der Druckerei- und Litho⸗ 
graphie⸗Kunſt vollkommen zu entſprechen; mit den erſten in⸗ und ausländiſchen Fabriks⸗ und 
Handelshäuſern wurden unmittelbare Verbindungen angeknüpft, von denen der ganze nam⸗ 
| hafte Bedarf an Maſchinen, Lettern, Papier, Farbe und ſonſtigen Druckerei⸗ und Lithographie Apparaten 
und ‚Utenfilien unter vortheilhaften Bedingungen zu Fabrikspreiſen bezogen wird, ſo daß alle Beſtellungen 


zu den billigſten Preiſen 


und pünktlich in der kürzeſten Zeit unternommen und franco ihrem Beſtimmungsorte zugeſendet werden. 
Von den meiſten obangeführten Artikeln ſind bedeutende Vorräthe zum Verlag angefertigt. 


Gefällige auswärtige Aufträge erbittet man franco unter 
der Adreſſe: 


Druckerei oer Lithographie des „Ozas“ 


| in Krakau, Ringplag; Haus „Krzysaztofory.““ 


(519. 9) 
2 j e: 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
| Temperatur Speciſiche 


o 


1 


Richtung und Stärke Anderung der 


e. | Barom.⸗Höhe a 8 
15 f W a nach Feuchtigkeit Re bi Auland | Erſchemungen „Bine, im 
S8 oe Neun ep, Near | dergu | | A gan. Fe is Fa e Gr 
373 ; 7 ͤ | ie | Gewitter sea 

327 45 9,4 | 74 | wach 7 | Regen Art: | 
2% 92 Süd-West schwach x | 


Anton 


Ozapliüski, Buchdruckerei 


IM CIRCUS 


2 
[3] 


heute am 3. Juni, Abends ½ 


8 Uhr: 


Letzte außerordentliche 
Vorſtellung 


Frau Professorin Bernhardt. 


Näheres die Anſchlag⸗Zettel. 


Wiener Börse - Bericht 


vom 2. Juni 1857. 


Geld. BWaore 
Nat.⸗Anlehen zu 5 2... 847 7 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% . . AH 
Lomb. venet. Anlehen u 5%. . 96—96 7 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% - 82%, —527/, 
detto N 737½—73 Ya 
detto nah» 65-65% 
detto 5 3% 550% 
Bee 114%“ 16% 16% 
77 . >16, 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% x 1 1 
- edenburger A Ve 95—— 
Peſther detto „ 4% 95. 
Ernten & detto „ 4% 94 7. — 
ndentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% 788) 
detto v. Galizien, Ung. a 1 5% ae 4 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 36—86 
Banco-Obligationen „ 2½% 64—64½ 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 — 334—335 
7 „ 1839 1297—189 
[7 35 Y— 
Como⸗-Rentſcheine eee e 5 
4 
Galiz. Pfandbriefe u 4%. 86 
Norvbahn-Prior.Oblig. * 5%. 8787 
Gloggnitzer detto r 2—83 8 
Donau- Dampſſchiff⸗Obl. „5%. . . . 85—86 
Koyd detto (in Silber) „5%. . 3283 
eg e der Staaks⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Francs per Stück. 111½—112 
9 hu Da gahbant RE ET 1002— 1004 
5% Pfandbriefe der Nationalbank i 991 
Actien der De Credit⸗Anſtalt l n AL 25 N 
„m RrOeft. Cscompte. Ge... 123—123% 
„ „G Budweis⸗Linz⸗Gmundner Eiſenbahn. 258250 4 
„ „Nordahbn „J 198½—198) 
„ „ Staatseiſenbahn-Geſ. zu 500 Ft. 275½—275 
. Bann Sr zu 200 fl. 8 
mit 30 pCt. Einzahlung. 100½ 100% 
„ „Sud. Norddeutſchen Verbindungabahn 1907 03 
F 2 12: 1 re -. ‚10045 —100 A 
„ e dun, ene, d, PEN 
„ „ Donau-Dampfihifffahrts-Seiellihaft .  567—569 
8 Y er 13. Emiſſio n — 
Pr „CCC 420 — 
„ „JPeſther Kettenbr.⸗Geſellſch. 1410 
„ „G Wiener Dampfm.⸗Geſellſch.. 62—64 
„ „Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 27—28 
„ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 37—38 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. WK. 1782 
F. Windiſchgraß 0 . e 
Gf. Waldſtein 20 „ 2929 
„ Keglevich 10 „ 147 —14½ 
„ Salm 40 „ 4040 7 
„ St. Genois 40 „ 39% 
„ Palſ9y 40 38½ 38/0 | 
„ Clary 40 „ 38½—38/. 
Nate BENIE): are 2 
0 80.). a e De A 105° 
Bukareſt (31 T. Sit). . . . . 22264 
Conſtantinopel detto — 
Frankfurt (3 Mon.) „ 
Hamburg (2 Mon.) — 77 x 
C 105% 
Te 
Mailand (2 Min) oc. a ee 
Paris Ron ci... 537.210 on ; 
Kaiſ. Münze Ducaten-Agio. 2.2.0.5 °. 750 
ee e e 873 
Gi Sa u AM he 10 19 
Ruf. Imperiale. ER 
r ͤ— x —pͤñ— 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krafan 


is Denia ( an alte Renne e 

nach Wien ( un 3 Ahr 25 Meinen Nadmiig, 

nach Pascha. ( ums uhr 20 Deinen Vormittag 
Ankunft in an: 

vom Dembien ( um 2 Uhr 36 Minuten Nahtz 

en an f vn 1 16 Mae Ae 


von Wache u. 
arſchau 
Abgang von Dembica: 
un 11 ud 
An 2 Abr nach Mitternacht. 


nach Krakau 
ukunft in Dembica: 


— — — — — 


von Krakau 


um 2 uhr 55 Minuten Nachmittag. 


r 15 Minuten Vormittag. 


um 3 Uhr 37 Minuten Nachmitta — 
um 12 Uhr 25 Minuten a 4 


— — — 
| 


Krakau. 


K. k. Sommertheater im Schützengarten. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Mittwoch, den 3. Juni 1882. | 


Einen Zur will er ſich machen. 


Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Neſtrop. 
— 


Anfang um 6 ¼ Uhr. — Kaſſaeröffnung um 5 Uhr. 


= Geſchaͤftsleiter. 


